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Auch hıer InusSsen WITr leider wiederholen, was schon oben bezüglıch

des Markusko!  tars gesagt wurde, daß katholische . ıteratur
sehr pärlich Berücksichtigung geiunden Aber es in allem ist
auch dieser Band des uen Kommentarwerkes egrüßen, da
be1 aller Kürze und Beschränkung, wıe s1€e eın Handkommentar nOt-
wendig mıiıt sich TIN In klarer und prache iür das Ver-
ständnıs des dunkelsten Buches 1 wertvolle eistet.

. Brinkmann Sig

Lang, Albert, Diıe Wegre der Glaubensbegründung
bei den Scholastikern des Jahrhunderts (Beıitr-
GPhThMA D /2) gr R0 (AAX 261 üunster 1930, Aschen-
or 14.20.
ıne Arbeit, die sowohl literargeschichtlich WwWıe dogmengeschicht-

ıch wertvoll ist! Literargeschichtlich hıetet sie einen guten Teıllein-
1C] In dıe der verschiedenen Schulen des Jahrhunderts,
deren Erforschung 1a noch Antfang steht ewWwl können SO Teil-
einNDI1 VON einer leinen theologischen Frage aus gesehen die Gefahr
der alschen Verallgemeinerung mıt sıch bringen, We: VOITL Teıil sofort
auft das (janze eschlossen wird, während das Leben 1n Wirklıichkeit
viel vielgesta t1g ist, als daß siıch 1n Schemata einschließen
äßt bringt dafür hiıer eın sehr interessantes Beispıiel. Der „Volun-
taristische" Scotus und se1ine Schule sınd 1in der rage der Gilaubens-
begründung stärkere „Intellektualısten““ als die Ihomisten Ich sehe
es als einen auptwer des Buches a daß der Verl. sıch VON solchen
erallgemeinerungen ferngehalten hat und einiach 1n strenger Fınzel-
Torschung Hand der Quellen die Lehre arlegte, selbst auf die (je-
Tahr nın, keine „großen Linj:en“ bhıeten können. Dadurch ırd das.
Buch schwer erarbeıten, aber Tür die wahre Forschung erst recht
wertvoll. Spätere Forschungen können dann die größeren Linien zıehen,
S WITLr mehr In dıe Gesamtlehre des Jahrhunderts eingedrungen
sınd, wıe der Vert. S ja selber wünscht

dıe „Pionierarbeit“, WwI1e€e elr seın Werk bescheiden nennt,
weıt hinaus geht dıe dogmengeschichiliche Darlegung der aubens-
‚gründun, Die wesentliıchen Linıen der Entwicklung sınd gut heraus-

earbeıtet: Das Jahrhundert sucht, nachdem das und den
auben als Autoritätsglauben die Extreme verteidigt hatie, die

Glaubensbegründung aren Wiıe kommt ZUr Glaubenssicherheit?
Dreı Wege geht IHNani Intellektualistisch wurde besonders Vonl Holkot,
Franciscus VvVon archia und Johann VONMN Readıng die Glaubensgewiß-
heit diskurS1IV geleitet. Voluntaristisch vertreten VOT em die
Nominalisten den Standpunkt, daß tür den verdienstlichen Akt der

maß €1. Fınen Mittelweg ging die Augustinerschule:
Grundlage ist dıe rationelle Kenntnis, die den Verstand jedoch Nnı
ZWIN da dıe under Z.. keine metaphysische Sicherheit haben. 1er
ist dıe Idee der „moralischen CGew1  e1 angedeutet. ESs muß daher

und nmade hinzutreten. Die CGnade ırd sehr stark z. B VON

ttIrıed VON Fontaines und seiner Schule hervor ehoben. ıne kurze
Zusammenstellung, dıe iıch mMır über die ng cs Jahrhunderts ZUur

laubensgnade machte, zeigt wIıe verschieden S1e beurteilt wurde.
ährend 7z. B T! die Glaubensgewı1ßheit aut S1e gründet, Wwie
auch der Karmelitertheologe Johann Baconthor erhält sı1e beim
SCotuss Franz VODN Marchia 1Ur die Aufig 9 „die aut logisch
inte  tuellem Wege Glaubensgewißheıiıt erhalten
die Glaubensschwierigkeiten uizuhe 6i 077) Hıer wirkt zweiflfellos,.
wıe der gut hervorhebt, dıe un; es Scotus ZU: eingegOs-



Besprechungen 419

Habıtus mit, der nach ıhm ZWAar vorhanden, aber NUur 1S der
OlMenbarung beweisbar ist und daher in der spekulatıven Betrachtung
zurücktritt. nders wieder formulijert am dıe Wirkung des
Glaubenshabitus Er „g1ibt die rein potentielle Geneigtheı Au  z
Glaubensassens, soba die €es acquıisıta audıtu die notwendıgen
Grundlagen und Vorbedingun gelieiert hat“‘ 140 In der
Augustinerschule iordert HNugolin dıe (Ginadenhıiıltfe tür die übernatür-
lıchen Glaubenswahrheiten; auch die Glaubenswilligkeıit kommt Von ihr,
da dıe Motive erst UrCc. sie die genügende Ta rhalten Man sıeht,
wIıe ZUr Lösung Problems noch vıiel fehlte. Hoi{ffentlich bietet uns
der Vertiasser auch noch den SC} der Kämpfie DIS ZUr endgültigen
Formulierung der Frrage der analysıs Tiıdei durch Gregor VOINl Valencıa

Weisweiılerund Suarez.

Joseph Spırıtu Sancto, armn.. Disc Cursus T heo-
logıae Mystico-Scholastıcae. Fdıtio HNOVa
Anastasıo au exacta. Jlom. 1 I1 SÖ (XXIV
U, 853 S Brugis 1928, yae
Mıt großem Fıler sınd die Karmelıten aran, die Werke ihrer

deutenden mystischen Autoren herauszugeben. DDas umfangreichste
VOnNn dıiesen ist wohl das des Spanıiers Joseph Spiırıtu Sancto, der
seinem lode 1mMm Jahre 1736 das Wıssen der Karmelı:tenschulk und
iıhre reiche Eriahrung iın einem Werk gesammelt hat on sind dreı
große Bände erschıenen und dreı weiıitere werden bald herausgegeben
wWer

Außer der ZusammenTassung der Ordenstradıition steh J.s ıgen-
art noch darın, daß die Mystık in scholastıscher Methode vorlegt
Fragestellung, syllogistische Beweisiorm, ıderlegung der Eiınwände.
Er stützt siıch den Beweıisen VOTr allem aut 1 homas VON Aquın,
Johannes V OT Kreuz, dann aut die übriıgen Ordensschriftsteller. 1ne
weıtere Eigentümlichkeit ist der Rahmen, iın den seıne Lehre, eiwas
gekünstel espannt hat, nämlich ın das chema der Praedicabıiılıia
des BegrI1ff NS  Ge NUS, Difftferentia specifica, Specı1es, Proprıum, Accıdens
log1cum. Auch die Sprache ist dem Zeitgeschmack entsprechend teil-
weise gekünstelt. A ber Was sachlich bietet, ist äußerst solid un
verdient seiner G'Gründlichkeit nıcht weniger als Cg se1ner

zumal da heute die DiıskussionReichhaltigkeit Beachtung,
mystische Fragen noch ımmer lebendig ist.

Nachdem der erste Band eın Ko endium des anzen Werkes
ystica Isagoge) geliefert und einıge oriragen (Gegenstand der DBe-
schauung, Seelenleitung des Mystikers) gelöst hat, handelt der zweıte

gewöhnlıchen ebet als der Grundlage des höheren, und Von den
Wırkursachen der chauung. Der drıtte und der vierte Band sınd

Beschauung selbst gew1ldmet, der Tünite und sechste den mystischenReinigungen, dıe se1it Johannes VO Kreuz Nächte der eele heißen.
Den etzten Band Visionen, Ekstasen, Stigmata, also die Neben-
erscheinungen der Mystik, hat nıcht mehr chreıben können.

Im hıer besprechenden drıtten Band eın ausiührlicher Irak-
tat über Möglıchkeit und Wesen der ollkommenheit den Anfang,
ein Fragenkomplex über dıe Passıvıtät der Mystik den Schluß Den
Gegenstand des großen mıttleren Teiles bezeichnet selbst als das
„praedomimmnium contemplationis In vires naturales, anımales, rationales
anımae“. Die VLIres naturales oder die vegetatıven Funktionen werden
urch diıe Beschauung nıcht gebunden, weniıgstens cht direkt, da S1e
nıcht Ins Bewußtsein fallen und der e  auung kein Hindernis
sınd, wohl aber indirekt, insofern die CUNSC mıiıt ihnen verknüpften
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